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in Blatt für heimatliche Art unb Kunft
0eDru(kt unb perlegt non Der BuctjDruckerei lules IDerber, Spifalgaffe 24, Bern

ben 7. Februar

Fafd)ings»erinnerung.
3d) feb' Did) nod), — fei fie and) lang oerfunïen, 2Bo Du nun toeilft, es ïann mir's feiner fagen.
Die lieblidj fdjöne 3eit oon basumal — Du bift oerfdjollen, ein oerlor'ner Sohn, •

2Bie Du mit frobem Sdjer3 mir gugefrunfen 3ein <Sd?iff toirb jemals Dieb 3ur Heimat tragen,
3m tanäburdjtobten, feftlidHidjten Saal. Seroeint bift Du, gleich einem Doten febon.

SSir r;iegten uns auf meinen 2Bal3erroogen, Unb bennod) toill ein Jäoffen mid) betören,
SBit beibe fannten nodj fein ernftfidj 2Beb, Dab id) Did) bod) nod) einmal toieberfeb',
Unb immer îam es mir ums Dbr geflogen, 3d) febne midj, es noeb einmal 3U bören,

Dein toll gelaunt: „Riez, Madame, riez!" Dein toll gelaunt: „Riez, Madame, riez!"

2Ber roeih, es mürbe mir oielleidjt gelingen
Sus §er3ensgrunb au ladjen nod) einmal,
Seim roilben Dana, beim bellen (öläferflirtgen,
Unb beim ©ebenfen an bas Da3umal.
3a, fomm 3urüd, lab uns nodj einmal träumen
Son fübem ©lud bei 2Bal3er unb Sancier,
Unb rufe mir beim Secberüberfdjäumen
Dein toll gelaunt: „Riez, Madame, riez!" ®"rg

Ceute aus ben Lintern Gaffen.
Don Crnft Scfjärer, Bern.

(Preisgekrönte Berner nooelle. Aus Dem IDettberoerb Der „Berner n)oct)e": 3. Preis.)

Sange 3eit febroiegen beibe. Sur bin unb mieber

febroeifte bes einen Slid in bie Sfugen bes anbern.

Dann enblid) bnb ber Sater îu reben an. ©am sage

flang fein brummiger Sab:
„SSärtc," fagte er, unb mattete unb fcbludte, „SRärti,

ift es bir bei mir oerleibet, id) meine, gefällt es bir
nid)t mebr bei beinern Sater?!" —

Stärti erfebraf im tiefften 3nnern. SUirrenb ftellte fie

bie Daffe nieber; fie gitterte.
„Sber Sater!" — SBeiter brachte fie nichts über bie

Sippen. Unb bod) nahm fie fid) im £er3en oor, tapfer
ihre junge Siebe 3U befennen.

„3d) meine — roeif — bu bid) fo bem erften, aber

nicht bem heften in bie Srme roirfft!" -•

„3dj — habe ihn lieb!" —
3Bie ein 3arter, fcbroärmerifcher Duft 3ogen bie Pier

SBort über ben Difd) 3um Sater, ber roie ob ihrer Serüb»

rung ficbtlidj 3ufammen3udte.

„Du bctft ihn lieb! — So! — So!" —

4

Sîit bängenben Schultern ftanb er auf.
Stübe ging er in ber ilüdje umher unb prefjte mieber

bie Sippen 3ufammen. Die 5\innmusfelrt fpielten auf unb
nieber. Unb fein bärtiges ©efiebt hüllte fid) in eine SSolfe.
©s metterte barin, finfter, fd)mar3 unb geroitterfdjroer.

©s febien, als giebe mit ihr oiel ©rinnern aus tängft
entfebmunbener 3eit berauf. Silber, bie bas Sdjidfal mit
breitem Sinfel in feine Seele gemalt hatte.

Sd)roül unb laftenb rourbe bie früblingsfdjroere Storgem
tuft in ber itücbe. Siel rooblgefebte SSorte erftiefte fie,
roomit SRärti fich bem Sater 3U offenbaren gebaute. 3e|t
brachte fie feinen Don über bie Sippen. Sie fenfte nur
bie Sugen unb mattete auf ihrem Stuhl roie eine arme
Sünberin. Sie tat bem Sater roeb, bas muhte fie, bas

fühlte fie, unb er tat ihr unenblid) leib. Sber bas Sedjt;
ber 3ugenb mar ftärfer als bie Sfltdjt bes ifinbes. 2Bas

fonnte fie bafür, bah bas ©efdjid ihr ben 3ungfdjmieb
3ebnber entgegenfübrte. SSas fonnte fie bafür, bah bie

Satur ihr ein febnenb fjjers gefdjenft? —

Cm Liatt für heimatliche Ntt und Kunst
Sàuckt und oe5>egt non der guchdruàrei >u!es werdei-, 5ptts>gnsse S4, Lern

den /.fedmar

fafchings-ennnerung.
Ich seh' Dich noch, — sei sie auch lang versunken, Wo Du nun weilst, es kann mir's keiner sagen.

Die lieblich schöne Zeit von dazumal — Du bist verschollen, ein verlor'ner Tobn, -

Wie Du mit frohem Scherz mir zugetrunken Kein Schiff wird jemals Dich zur Heimat tragen,
Im tanzdurchtobten, festlich-lichten Saal. Beweint bist Du, gleich einem Toten schon.

Wir wiegten uns auf weichen Walzerwoge», Und dennoch will ein Hoffen mich betören,

Wir beide kannten noch kein ernstlich Weh, Daß ich Dich doch noch einmal wiederseh',

Und immer kam es mir ums Ohr geflogen. Ich sehne mich, es noch einmal zu hören.

Dein toll gelaunt: „khe?, àciume, rie?:!" Dein toll gelaunt: „Uie?, ààme, rie?!"

Wer weih, es würde mir vielleicht gelingen
Aus Herzensgrund zu lachen noch einmal.
Beim wilden Tanz, beim hellen Gläserklingen,
Und beim Gedenken an das Dazumal.
Ja, komm zurück, last uns noch einmal träumen
Von sühem Glück bei Walzer und Lancier,
Und rufe mir beim Becherüberschäumen

Dein toll gelaunt: „Kie?, kààme, rie-:!" A. Burg

Leute aus den hintem Sassen.
von Smst 5chgrer, gern.

cpceisgekröMe Lernen Novelle. Nus dem Wettbewerb der „Lernen Woche": Z. preis.)

Lange Zeit schwiegen beide. Nur hin und wieder

schweifte des einen Blick in die Augen des andern.

Dann endlich hub der Vater zu reden an. Ganz zage

klang sein brummiger Bah:
„Märti," sagte er, und wartete und schluckte, „Märti,

ist es dir bei mir verleidet, ich meine, gefällt es dir-

nicht mehr bei deinem Vater?!" —
Märti erschrak im tiefsten Innern. Klirrend stellte sie

die Tasse nieder; sie zitterte.

„Aber Vater!" — Weiter brachte sie nichts über die

Lippen. Und doch nahm sie sich im Herzen vor, tapfer
ihre junge Liebe zu bekennen.

„Ich meine — weil — du dich so dem ersten, aber

nicht dem besten in die Arme wirfst!"
„Ich — habe ihn lieb!" ^
Wie ein zarter, schwärmerischer Duft zogen die vier

Wort über den Tisch zum Vater, der wie ob ihrer Berüh-

rung sichtlich zusammenzuckte.

„Du hast ihn lieb! — So! — So!" —

4

Mit hängenden Schultern stand er auf.
Müde ging er in der Küche umher und prehte wieder

die Lippen zusammen. Die Kinnmuskeln spielten auf und
nieder. Und sein bärtiges Gesicht hüllte sich in eine Wolke.
Es wetterte darin, finster, schwarz und gewitterschwer.

Es schien, als ziehe mit ihr viel Erinnern aus längst
entschwundener Zeit herauf. Bilder, die das Schicksal mit
breitem Pinsel in seine Seele gemalt hatte.

Schwül und lastend wurde die frühlingsschwere Morgen-
luft in der Küche. Viel wohlgesetzte Worte erstickte sie,

womit Märti sich dem Vater zu offenbaren gedachte. Jetzt
brachte sie keinen Ton über die Lippen. Sie senkte nur
die Augen und wartete auf ihrem Stuhl wie eine arme
Sünderin. Sie tat dem Vater weh, das wuhte sie, das

fühlte sie, und er tat ihr unendlich leid. Aber das Recht
der Jugend war stärker als die Pflicht des Kindes. Was
konnte sie dafür, dah das Geschick ihr den Jungschmied
Zehnder entgegenführte. Was konnte sie dafür, daß die

Natur ihr ein sehnend Herz geschenkt? —
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St. Immer und der Classerai

Der ©ater rief bert Sunb unb ging 3ur Üüre hinaus.
©tärti atmete befreit auf.
Saftig räumte fie' ben ©ifd), ging in if>r 3immerd)en

unb begann aufsuräumen. Durd) bas offene genfter bran»

gen bie ©eräufdfe ber Straffe berein: Sachen, ©eben unb

Sdfreien. — Die ©aber eines fcbtoerbelabenen gubrtoertes
tnarrten unb gtoifcEenffinein ïlang bas Singen non Sin»
berftimmen:

©inge=ringe ©eeie,

D'Suebe mache ©teie,
D'©teitli madfe ©brän3eli,
©ubi, pubi ©ängeli! —

* #
*

©un toar ber grübling oollenbs im fianbe; fo leud)=

tenb unb fd)ön, bab es freien, als tonnte niemals trübes
Sßetter mebr tommen. 2Bie glän3enbe Steine an einer

Äette glichen fid) bie ©age; fo ftrablenb toaren fie urt/b

fo fcbßn.

„©tan fiebt bei ©ott bas Saub über ©ad)t toadffen,"
fagten bie grauen in ben bintern ©äffen, roenn fie am
©torgen bie ©afen nad) ber Salbe ftrecEten. — ,,©b, unb

fdjauet bas ©ras, toie bod) es fcbon ift!" — ©s roar
urplöblid) ein ©reiben, ein ©rünen, ein ©liiben unb ein

Sonnenfcbein, fo golben tbarm, bab einem bie Stuben oer»

babt tourben.
©ines grüblings ©benbs fiel ftanonenbomter über bie

Stabt Sern.
3n ber binterften ©äffe roiberballte er toie ein Kriegs»

abnen. ©in SBedruf toar fein brummiger Schall. Die Seute

liefen 3ufammen unb horchten mit fdjräg gehaltenen itö»

pfen; jegiicbe ©rbeit rubte für ©ugenblide. 2ßas toar
benn bas? — ©3ar fdfon toieber Äratoall irgenbtoo los?

Die grauen liefen nad) ben ©äbcben, bie ftinber an
ber Sanb. Die ©tänner roarteten in fragenbem Sarren
auf ben ©efdfeib. Sdflieblid) gingen fie felber in bie ©teb=

gergaffe ober toeiter in bie 5tramgaffe. 3m Sd>ur3 unb

oerfd)toibter ©rbeitsmübe gingen fie, unb mit aufgeftülpten
Sembärmeln. Die braunen nadten ©rme toie 3Utn ©n=

griff bereit.

©nttäufd)t unb über fidj felber fpottenb îebrten fie 3m
rüd. Der ©au eines ©arlamentsgebäubes fei für Sern in

ber ©unbesoerfammlung befcbloffen toorben, btefe es. Da»
ber ber Särm mit ben Kanonen!? — Saba, toas ging
bas bie bintern ©äffen an!

SIber am ©benb befpradjen bie ©tänner bas ©reignis
bod) in ber 2Birtfd)aft am Scbloffergäjfdjen.

©ur als ber 3ungfd)mieb ©ernbarb 3ebnber ftill unb

mit oerlegen lädjelnbent Slid in bie Sdfente trat, fdmell
ein ©las ©ter in ben Sals gurgelte, unb toieber ging,
toedffelten bie 3äffler unb Stumpendjätfcber bas ©berna.

,,2Bas Donners ben ©erni angeblafen bat, möchte id)

blob toiffen; toas für ein ©bolber. — 3m 3obIertIub fiebt
man ibn nid)t mebr, unb aud) beim Sdftoingen im ©oft»
gafefcbulbaus feblt er bie lebte 3eit. — ©r fdjleidjt um
bie Säufereden toie eine räubige Äabe unb oft, toenn man
an gar nichts benït, tommt er plöblid) bie Srunnentreppe
beraufgeftolpert unb fcbaut einen an, toie toenns ums gref»
fen ginge." —

k)2

.7
^

St. Immer und «er chasser-»

Der Vater rief den Hund und ging zur Türe hinaus.
Märti atmete befreit auf.
Hastig räumte sie den Tisch, ging in ihr Zimmerchen

und begann aufzuräumen. Durch das offene Fenster dran-

gen die Geräusche der Straße herein: Lachen, Reden und
Schreien. — Die Räder eines schwerbeladenen Fuhrwertes
knarrten und zwischenhinein klang das Singen von Lin-
derstimmen:

Ringe-ringe Reeie,

D'Buebe mache Meie,
D'Meitli mache Chränzeli,
Putzi, putzi Tänzeli! —

» »
»

Nun war der Frühling vollends im Lande! so leuch-

tend und schön, daß es schien, als könnte niemals trübes
Wetter mehr kommen. Wie glänzende Steine an einer

Leite glichen sich die Tage! so strahlend waren sie unid

so schön.

„Man sieht bei Gott das Laub über Nacht wachsen,"

sagten die Frauen in den hintern Gassen, wenn sie am
Morgen die Nasen nach der Halde streckten. — „Eh, und
schauet das Gras, wie hoch es schon ist!" — Es war
urplötzlich ein Treiben, ein Grünen, ein Blühen und ein

Sonnenschein, so golden warm, daß einem die Stuben ver-
hatzt wurden.

Eines Frühlings Abends fiel Lanonendonner über die

Stadt Bern.
In der hintersten Gasse widerhallte er wie ein Kriegs-

ahnen. Ein Weckruf war sein brummiger Schall. Die Leute

liefen zusammen und horchten mit schräg gehaltenen Lö-

pfen? jegliche Arbeit ruhte für Augenblicke. Was war
denn das? — War schon wieder Krawall irgendwo los?

Die Frauen liefen nach den Gäßchen, die Linder an
der Hand. Die Männer warteten in fragendem Harren
auf den Bescheid. Schließlich gingen sie selber in die Metz-
gergasse oder weiter in die Lramgasse. Im Schurz und
verschwitzter Arbeitsmütze gingen sie, und mit aufgestülpten
Hemdärmeln. Die braunen nackten Arme wie zum An-
griff bereit.

Enttäuscht und über sich selber spottend kehrten sie zu-
rück. Der Bau eines Parlamentsgebäudes sei für Bern in

der Bundesversammlung beschlossen worden, hieß es. Da-
her der Lärm mit den Kanonen!? — Haha, was ging
das die hintern Gassen an!

Aber am Abend besprachen die Männer das Ereignis
doch in der Wirtschaft am Schlossergäßchen.

Nur als der Jungschmied Bernhard Zehnder still und

mit verlegen lächelndem Blick in die Schenke trat, schnell

ein Glas Bier in den Hals gurgelte, und wieder ging,
wechselten die Jäßler und Stumpenchätscher das Thema.

„Was Donners den Berni angeblasen hat, möchte ich

bloß wissen! was für ein Cholder. — Im Jodlerklub sieht

man ihn nicht mehr, und auch beim Schwingen im Post-
gaßschulhaus fehlt er die letzte Zeit. — Er schleicht um
die Häuserecken wie eine räudige Katze und oft, wenn man
an gar nichts denkt, kommt er plötzlich die Brunnentreppe
heraufgestolpert und schaut einen an, wie wenns ums Fres-
sen ginge." —
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Skiläufer nut dem Sonnenbers.

So rebetert bie Surfeben am ©iertifdj, beim Safe,
ober beim Ofeierabenbbod oor bert Haustüren in ben ï)in=

tern ©äffen.
Snbeffen tradjtete ©ernbarb 3efenber »ergebens, fütärti

3U (eben ober gar gu fpred)en. ©ur ein einiges ©taS
batte er fie feit jenem 2Ibenb 311 ©efidjt beïommen, ba fie

ihm mitten aus feiner ©lüdfeligfeit binroeggeraubt roorben.

Damals, als oon ben 101 jjreubenfdjüffen bie ©äffe ergib
terte unb alles ©ol! neugierig 3ufammenlief. — Herrgott,
roie batte ba fein ^>erg aufgejubelt bei ibrem Stnblid! Sie
batte oben am fjenfter neben ibrem ©ater geftanben; ein

roenig bläffer nocb als fonft unb febr ernft unb mager,
toie ibm fdjien. Seither mar Dag um Dag oergangen, obne

bafe er fie roieber gefeben.

Sefet quoll es manchmal roie betfee Sebnfucbt in bem

Sungen auf. Unb roie ein Drängen, ©r fühlte fein ©lut
roilb unb Ieibenfdjaftfidj unter bem farbigen Hemb ftürmen.

©ernbarb 3ebnber batte roieber roie fo manchen ©benb

am Scbaalgäfecben hinter einem ©feiler geftanben unb mit

fdjarfen ©ugen nad) bem Sd)[of)erf)äuscfeen ausgebaut.
2Benn aus bem ©dfenfter unterm Dad) noch Dicht auf

bie ©äffe fiel, roar ber ©ater Sercbten nicht ausgegangen.
Da mufete er halt roarten.

Unb ber Sungfchmieb 3ebnber roartete unb fcbauie

00ÏÏ ungeftümer Sebnfudjt in bas erleuchtete fÇenfter, bis
feine Wugen 3U tränen anfingen.

©iemanb trat aus ber Düre ber Schlofferei als ein

altes ©3eib, bas ©ersten in ben lefeten Dagen als Saus»

hälterin qngeftellt. Die boite jefet aud) bas ©Saffer 00m

Sdjaalbrunnen. ©udj bie Ausgänge mit ber Sabette Defp

mann an ben ©benben hatten aufgehört, ©tärti roar rein
nidjt mehr 3U feben.

2Bas hatten fie nun baoon, bafe fie unoorfichtig ge=

roefen? —
„2lber bem ©fiten fage idj's noch einmal auf ben 3opf,

— alle ©otteserbenfchanb fage ich ihm, jaroofel!" fchimpfte
ber Sungfcfemieb in fich hinein unb redte bie ©Ilenbogen,
bafe bie blöben ©odnäbte fradjten.

„Den follen ber Deufef unb feine ©rofemutter holen!"
— ©r ballte bie gfäufte unb fab 00II Sngrimm nadj bem,

Scbiofferbäuschen hinüber. $Bas ging bas ben ©fiten an,
roett bie Sunge 3ur Diebe begehrte! —

2Bas roobl feine Äameraben für 5Iugen machen roiir»
ben, roenn fie roüfeten: er unb bie ©runngafepatri3ierin! —

Sbm rourbe gan3 roarm. ©r nahm bie ©lüfee ab unb

ftrid) fich burd) ben bufcbigen Haarfdjopf.
©r lief burdj bas ©îefegergâfedjen unb hielt fid) im

Schatten bes alten Sdjladjtbaufes. ©r grübelte: SBenn er

auf bas Dach ber ©runnentreppe ftiege, roer roeife, oielleicht
fäbe er in ihr 3hnmerd)en. Unb oieIIeid)t fönnte er fid)

ihr burd) ein 3eid)en bemerlbar machen; ihr mit bem roten

Dafdjentud) roinfen.
©r hatte fdjon bie alte Haushälterin angehalten unb

fie nad) ©tärti ausgefragt. ©Iber bie hatte lein ©Sort ge=

fprochen, bie roar roobl taubftumm! —
©un roartete ©ernharb, bis bie ©äffe ©übe gab.

©orfid)tig ftieg er beim oergitterten fünfter bes

Sdjladjtbaufes empor, ©in roiberlidjer Slutgerud) brang

M Vi/0KI KU.V SZ
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Skìlsuter Aus dem Sonnenberg.

So redeten die Burschen am Biertisch, beim Iah,
oder beim Feierabendhock vor den Haustüren in den hin-
tern Gassen.

Indessen trachtete Bernhard Zehnder vergebens, Märti
zu sehen oder gar zu sprechen. Nur ein einziges Mal?
hatte er sie seit jenem Abend zu Gesicht bekommen, da sie

ihm mitten aus seiner Glückseligkeit hinweggeraubt worden.

Damals, als von den 101 Freudenschüssen die Gasse erzit-
terte und alles Volk neugierig zusammenlief. — Herrgott,
wie hatte da sein Herz aufgejubelt bei ihrem Anblick! Sie
hatte oben am Fenster neben ihrem Vater gestanden: ein

wenig blässer noch als sonst und sehr ernst und mager,
wie ihm schien. Seither war Tag um Tag vergangen, ohne

datz er sie wieder gesehen.

Jetzt quoll es manchmal wie heitze Sehnsucht in dem

Jungen auf. Und wie ein Drängen. Er fühlte sein Blut
wild und leidenschaftlich unter dem farbigen Hemd stürmen.

Bernhard Zehnder hatte wieder wie so manchen Abend

am Schaalgätzchen hinter einem Pfeiler gestanden und mit
scharfen Augen nach dem Schlosserhäuschen ausgeschaut.

Wenn aus dem Eckfenster unterm Dach noch Licht auf
die Gasse fiel, war der Vater Beichten nicht ausgegangen.
Da mutzte er halt warten.

Und der Jungschmied Zehnder wartete und schaute

voll ungestümer Sehnsucht in das erleuchtete Fenster, bis
seine Augen zu tränen anfingen.

Niemand trat aus der Türe der Schlosserei als ein

altes Weib, das Beichten in den letzten Tagen als Haus-

hälterin angestellt. Die holte jetzt auch das Wasser vom

Schaalbrunnen. Auch die Ausgänge mit der Babette Leh-

mann an den Abenden hatten aufgehört. Märti war rein
nicht mehr zu sehen.

Was hatten sie nun davon, datz sie unvorsichtig ge-
wesen? —

„Aber dem Alten sage ich's noch einmal auf den Kopf,
- alle Gotteserdenschand sage ich ihm. jawohl!" schimpfte

der Jungschmied in sich hinein und reckte die Ellenbogen,
datz die blöden Rocknähte krachten.

„Den sollen der Teufel und seine Erotzmutter holen!"
— Er ballte die Fäuste und sah voll Ingrimm nach dem.

Schlosserhäuschen hinüber. Was ging das den Alten an,

wen die Junge zur Liebe begehrte! —
Was wohl seine Kameraden für Augen machen wür-

den, wenn sie wützten: er und die Brunngatzpatrizierin! —
Ihm wurde ganz warm. Er nahm die Mütze ab und

strich sich durch den buschigen Haarschopf.
Er lief durch das Metzgergätzchen und hielt sich im

Schatten des alten Schlachthauses. Er grübelte- Wenn er

auf das Dach der Brunnentreppe stiege, wer weitz, vielleicht
sähe er in ihr Zimmerchen. Und vielleicht könnte er sich

ihr durch ein Zeichen bemerkbar machen: ihr mit dem roten
Taschentuch winken.

Er hatte schon die alte Haushälterin angehalten und

sie nach Märti ausgefragt. Aber die hatte kein Wort ge-

sprachen, die war wohl taubstumm! —
Nun wartete Bernhard, bis die Gasse Ruhe gab.

Vorsichtig stieg er beim vergitterten Fenster des

Schlachthauses empor. Ein widerlicher Blutgeruch drang
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aus bem Snnerrt. Kr (Mite bert 3ltem oorübergehenb ein.
tïïtit ber Sofe blieb er am Stadfelbraht hängen. — „©ehe
gum Deufel, elenbes Ducf)!" fdjimpfte er. — Seht ftanb er

auf bem Dad), ©ine ©nttäufd)ung unb ein neuer Merger
lohnte feine Sftühe. Das genfter, bas nad) biefer Seite
lag, roar bidjt oerhängt. 2tuf bem meinen ©orhangtud)
ging bloh ber grobe Sd)atten bes Sdfloffers auf unb nie«

ber. Sonft fab er nichts.
Slergerlid) oerlieh er feinen ©often unb fd)ritt nach ber

©îebgergaffe 3urüd.
©in frifdfer ßuftgug tarn oon bort her. ©ernharb

atmetete tief, ©r fühlte ben fühlen 3Item ber ©acht toohlig
um feine Stirne ftreidfen.

3lus ben Säufern brang abgeriffenes Särmen 3U ihm.
9In bie Pfeiler gelehnt, ftanben nod) ein3elne ©urfche

unb ertoarteten ihre heimlichen Siebften. ©ernharb ging an
ihnen oorüber unb beachtete auch bas grobe SRäbdfen nicht,
bas oon ber anbern Saubenfeite her 3U ihm ausfchaute,
ein paar Schritte oortoärts machte unb toieber surüdging.

3mifchen ber ©athausmauer unb ben Sanbfteinguabern
ber tatholifchen Strebe flaute bie oolle Scheibe bes ©ion«
bes hinburd). 3hr bleiches Sicht fdjeucbte ©rinnerungsge«
banten auf in feiner Seele.

2Bie mar bas bod) fo gang anbers getoefen in feiner
lebten Schulzeit unb fpätern Sehrbubenjahren, ja gan3 an«

bers, broben in ber hintern Sänggaffe, greilid) heute roar
es bort auch nicht mehr fo fd)ön. Denn too bie ©üben

am 3a!obstag bie großen Breuer ange^ünbet unb bie Sara«
biner oom militärifcben ©orunterridft unb bie Sabengrinbe
abgefeuert hatten, ftanben jebt Säufer unb lagen ftaubige

Ströhen. 3ebt rourben fogar fdfon Schienen in ben ©oben

gelegt, unb toie ber Saternenfigrift im „©üggeli" erzählte,

fuhr man binnen turpem mit ber Drambahn nad) bem ©rem«

garten. — Serrgott, roenn bie Serren oom „gaulliorn"
nicht mehr gehen tonnten, füllten fie bei ber SRutter bleiben

unb Sinberroagen fchieben! —
Der 3ungfd)mieb fdfnappte nad) Suft, als brüdte ihn

ettoas auf ber ©ruft, ©r bog nad) ber Schütte ab.

Dief unten ftrid) ber Strom im grühlingsungeftüm
ben bunllen ©fatten nad). ©r nahm auch einen 3lbglan3

oom Sicht aus ©färtis genfter mit.

3a, ja, — um biefe Seit, roenn ber ©ollmonb über bie

©äume ber grohen Schate gefdflichen tarn, hatten fie längft
unter ber grohen ©obtopfplatane gefeffen, SUleitlt unb ©u=

ben bicht aneinanbergebrängt, um ber Sühle 3U mehren, bie

ber nahe Sremgartenroalb heriiberfanbte. 3ld), unb bie Sieb«

dfen alle, bie immer bis fpät in bie Sommernächte llan«

gen: „©apoleon, ber Schuftergefelle, ." unb „Schab, mein

Sdjab, reife nicht fo roeit oon mir."

3ebt nod) meinte er ben mannen .Hub 3U fpüren, ben

ihm bie 3ugenbgefpielitt oor allen Sameraben nad) bem

Siebe gegeben: „©tübe tehrt ein SBanbersmann 3uri'td."

(gortfebung folgt.)

Der Kampf um ben Sübpol.
Don Dr. E. Eerct). (©c£)tuB)

©ine ber erfolgreidjften gahrten mar bie bes ©nglän«
bers S h adelt on, ber auf ben Spuren Scotts 1908/09

mit -Sülfe manbfchurifcher ©onies bie bisher gröbte ©reite
mit 88 o 23' S. erreichte, mährenb eine anbere ©ruppe ben

magnetifchen
Sübpol feftftellte,
in 72 « 25 S.
unb 125 » 16 ©.
Der Sübfommer
1911/12 fah fünf
©rpebitionen in
ben anta.Iiifchen
©erociffern: ©ine
japanifche, bie aus
©tangel an ©r=
fahrung unb ge=

nügenbe ülusrü«
ftung umtehren
muhte; eine beut«
fdfe unter gildf«
ner im Sßebell«

meer, D. ©tarn«
f o n in SBiltes«
lanb, ben ©nglän«
ber Scott auf
ber „Derra ©o«
oa" unb beniRor«
meger © o a l b
31 m u n b f e n auf
ber feiner3eit für
©anfens be.ithm«
te gabrt gebau«
ten „gram". Die«

„Srambeim", Bütte und_ Vorratszelte auf der eisplatte, uro ümundfen überwinterte. I®* hatte bas
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aus dem Innern. Er stellte den Atem vorübergehend ein.

Mit der Hose blieb er am Stacheldraht hängen. — „Gehe
zum Teufel, elendes Tuch!" schimpfte er. — Jetzt stand er

auf dem Dach. Eine Enttäuschung und ein neuer Aerger
lohnte seine Mühe. Das Fenster, das nach dieser Seite
lag, war dicht verhängt. Auf dem weihen Vorhangtuch
ging bloß der große Schatten des Schlossers auf und nie-
der. Sonst sah er nichts.

Aergerlich verlieh er seinen Posten und schritt nach der
Metzgergasse zurück.

Ein frischer Luftzug kam von dort her. Bernhard
atmetete tief. Er fühlte den kühlen Atem der Nacht wohlig
um seine Stirne streichen.

Aus den Häusern drang abgerissenes Lärmen zu ihm.
An die Pfeiler gelehnt, standen noch einzelne Bursche

und erwarteten ihre heimlichen Liebsten. Bernhard ging an
ihnen vorüber und beachtete auch das grohe Mädchen nicht,
das von der andern Laubenseite her zu ihm ausschaute,
ein paar Schritte vorwärts machte und wieder zurückging.

Zwischen der Rathausmauer und den Sandsteinguadern
der katholischen Kirche schaute die volle Scheibe des Mon-
des hindurch. Ihr bleiches Licht scheuchte Erinnerungsge-
danken auf in seiner Seele.

Wie war das doch so ganz anders gewesen in seiner

letzten Schulzeit und spätern Lehrbubenjahren, ja ganz an-
ders, droben in der hintern Länggasse. Freilich heute war
es dort auch nicht mehr so schön. Denn wo die Buben

am Jakobstag die grohen Feuer angezündet und die Kara-
biner vom militärischen Vorunterricht und die Katzengrinde
abgefeuert hatten, standen jetzt Häuser und lagen staubige

Strahen. Jetzt wurden sogar schon Schienen in den Boden

gelegt, und wie der Laternensigrist im „Güggeli" erzählte,

fuhr man binnen kurzem mit der Trambahn nach dem Brem-
garten. — Herrgott, wenn die Herren vom „Faulhorn"
nicht mehr gehen könnten, sollten sie bei der Mutter bleiben

und Kinderwagen schieben! —
Der Jungschmied schnappte nach Luft, als drückte ihn

etwas auf der Brust. Er bog nach der Schütte ab.

Tief unten strich der Strom im Frühlingsungestüm
den dunklen Matten nach. Er nahm auch einen Abglanz
vom Licht aus Märtis Fenster mit.

Ja, ja, — um diese Zeit, wenn der Vollmond über die

Bäume der großen Schanze geschlichen kam, hatten sie längst
unter der großen Roßkopfplatane gesessen, Meitli und Bu-
ben dicht aneinandergedrängt, um der Kühle zu wehren, die

der nahe Bremgartenwald herübersandte. Ach, und die Lied-
chen alle, die immer bis spät in die Sommernächte klan-

gem „Napoleon, der Schustergeselle, ." und „Schatz, mein

Schatz, reise nicht so weit von mir."

Jetzt noch meinte er den warmen Kuß zu spüren, den

ihm die Jugendgespielin vor allen Kameraden nach dem

Liede gegeben: „Müde kehrt ein Wandersmann zurück."

(Fortsetzung folgt.)

ver Kampf um den 5üdpol.
von vr. C. terch. (Schluß)

Eine der erfolgreichsten Fahrten war die des Englän-
ders S Hackelton, der auf den Spuren Scotts 19V8D9

mit Hülfe mandschurischer Ponies die bisher größte Breite
mit 88 6 23' S. erreichte, während eine andere Gruppe den

magnetischen
Südpol feststellte,
in 72 » 25 S.
und 125 » 16 E.
Der Südsommer
1911/12 sah fünf
Expeditionen in
den anta.kuschen
Gewässern: Eine
japanische, die aus
Mangel an Er-
fahrung und ge-
nügende Ausrü-
stung umkehren
mußte: eine deut-
sche unter Filch-
ner im Wedell-
meer, D. Maw-
son in Wilkes-
land, den Englän-
der Scott auf
der „Terra No-
va" und den Nor-
weger R o ald
Amundsen auf
der seinerzeit für
Nansens be.ühm-
te Fahrt gebau-
ten „Fram". Die-

„Srsmheim", bütte unci^Vorràà auf âer Lisplâ, wo àunàsen iiberuàêà ser hatte das
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